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664 DIE .BERNER WOCHE

Bienenkönigin, flrlxltsbiene und Drobue. (Dad) einem Original non

33on ben Lienen.
33on $. Heuenberger.

Die [cfjraeiserifdje lanbwirtfdjaftliche Ausftellung, weldje
Hunberttaufertbe oon 93efuchern anlodte urtb entäiicfte, barg
in ihrer norböftlichften ©de unter ber ominöfen Stummer 13
bie ©ruppe 93ienen unb Seibenraupen, wobei fid)
bte letjtern allerbings wenig bemerïbar madjten. Aber wenn
ber Ausftcllungsbefud)er in ben fallen ber Kühe unb 23ferbc,
ber 3agb unb bes fjrorftwefens, ber Sßiffenfdjaft unb Kultur»
tedjnit, bes jjelb» unb ©artenbaus, ber SJtafchinen unb ©e=

rate, ber $ifd)e unb 93ögel fid) burd)getounbett, fid) miibe ge»

laufen unb fatt gefefjen batte, unb nun in bie 33 i e n c n

ausftellung trat, ba entglitt feinen Hippen ein Ausruf
freubigen ©rftaunens. Seine miiben Sd)ritte belebten fid)
unb feine matten Augen erftrablten in frifdjem ©Ian3e. —
9Bie ift bas möglich! — So Heine üierdjen wie bie 93icnett
es finb, oon betten 10,000 auf ein Kilo geben, bie fam»
mein foldje 93erge non Honig unb Dürme non 2Bad)s! —
Unb wenn man erft etwas genauer betrachtete, — bie fein
gebauten 2Bad)S3eIIen mit buftigem Honig gefüllt unb bie
Honigwaben wie feibene Stiffen bebecît. — Dort an einer
SBattb hängen pbotograpI)ifd)e 93itbcr, welche bie 93 i e n e n,
bie Königin unb bie Drohnen in riefiger ffiröhe äeigen.
3ßir feben einen 93ienenfiil)ler auf 9trmsbide oergröhert mit
Daufenben oon Sinnesorganen att feiner £>berfläd)e. An»
bere 33ilber äeigen bie S a ttt m e I o r g a n e ber 93iene, bas
33iirftdjen, bas .Körbchen, bett S3olIenîamm, mit benen ber
93Iiitenftaub gefammelt unb 311 farbigen Höschen geformt
als „93ienenbrot" in bie Stöde getragen wirb. 3n einem
90titroftop betradjten wir einen 93 i e n e n ft a cb e l mit feinen
fd) ar f g 03ah nten 2B iberbaten unb bann wieber ben 23icnen»
f u h mit feinen Doppeltrallen unb feinem Haftlappeit, alles
fo fein unb fd)ön in oollenbeter 2BirtIidjfeit. — 3ßie erfdjeint
bie Statur fo regelmäßig unb formenfd)ön, je ftärter man
fie oergröhert, unb wie wirb bagegen alles 90tenfd)cnwert
unb alle Kunft fdjon bei geringen 93ergröf3erungen fo grob
unb fo rot)! —

Dort fteht ein 23ienenoater uttb 93ienenforfd)er mitten
in einer ©ruppe eifriger 3ubörer unb 3uhörerinnen. 3d)
trete näher unb folge feinen ©rläuterungen. ©r 3eigt eine
93 i e n e tt t ö n i g i n unb fagt: „Das ift bie 90t utter all
ber 40,000 bis 80,000 93ienen, welche äufammen in einem
Stode wohnen. 3br Körper ift ebler unb träftiger gebaut
als berjenige ber Heineren Arbeitsbienen unb ber bit»
ten Drohnen, ber SOtännchen, bie nur in geringer 3al)l
int 9?oIte oorbanbett finb. Der ©Ian3 ihres Kleibes unb
bie oornehm ruhigen 93ewegungen ber 90tutter bes $oltes
oerleihen ihr tatfächlid) etwas Stöniglidjes. Die Hänge ihres
Hinterleibes überragt um ein 93ebeutenbes bie Hänge ber
Bflügel. ©r enthält bie 3toei ftart entwidelten ©ierftöde.

Diefe beftehen aus je ISO ©i»
fd)läud)en, in benen bie 93ienen=

eier aus tnitroffopifdj îleineit ©i=
fernen unb ©heilen in wunberbarcr
SBeife heranreifen. Da jeber ©i=

fdjlaucl) in ber 3eit oon 3—4
Stunben ein ©i 3tir oollen ©nt»
widlung 3U bringen oermag, tann
bie Königin täglich 2000 unb mehr
©ier legen. Das ift beinahe bas
Doppelte ihres eigenen Körper»
gewichtes. Diefe außerorbenttidjo
Heiftung, bie einen gan3 enormen
Stoffuinfat) bebingt, ift nur besbalb
möglich, weil bie eierlegenbe Kö»
nigin beftänbig oon einem Hofftaat
oon Stährbienen umgeben unb be»

gleitet wirb, bie ihr unabläffig
5 u 11 e r f a f t reichen. Dies ift
eine 2trt SOtitch, welche bie jungen

Arbeitsbienen in 3t»ei traubenförntigen Drüfett bereiten, bie
fid) int Kopfe befinben. Dicfer Çutterfaft enthält fünfmal
mehr ©iweih unb faft boppelt fo oiel $ett als gute Kuh»
mildj.

Die 53önigin legt jebes einäelne ©i mit 93ebad)t in bie
oon ben 93ienen oorbereiteten unb auspolierten 2Bad)S3elIen
ber 9Baben. Dabei wirb bas H/2 mm lange, ntildjweiße
©i frei aufredjtftchenb mit ber Spitje auf bett 3elIenboben
geflebt. Da bie Königin int ©runbe nid)t oiel anberes ift
als eine ©ierlegntafd)ine, tümmert fie fiel) weiter nicht int
gerittgften um bas 2Befen, bent fie bas Heben gegeben hat.
Die ©rnährung unb Pflege ber 93rut unb bie Regulierung
ber 93rutwärme, welche 36 ©rab ©elfitts beträgt, ift gan3
unb gar Sache ber Arbeitsbienen.

Stach brei ïagen fdjlüpft aus betn ©i ein fufjlofcs
SBiirmcben, eine Haroc, bie nun oon ben jungen Arbeits»
biettett, ben „Ammen" reidjlidj mit beut fchon erwähnten
gutterfaft aus ben 90tildjbrüfen bes Kopfes genährt wirb.
93ei ber träftigen Koft oermehrt bie Haroc ihr ffiewidjt
täglid) um bas äeljnfaclje. Stach brei weiteren Dagen erhält
bie fiaroe auch Hottig unb 93liitettftaub, weldje Stahrungs»
ftoffe bie älteren 93ienen in ben 93liiten fatnmeln. Dett Ho»
nig tragen fie in ber Honigblafe, bett 93Iiitenftaub aber
als S3oIIent)öschen in ben Körbchen ber Hinterbeine
itt bett Stod unb beponieren beibes wohl georbnet
in befonbere 3eIIen ber 93ienenwabe. Die Haroc aber
ift in wenigen Dagen attsgewachfen. Sie fpinnt fiel)

ein Ruppenbemb unb ihre 2Biege, bie 3ellc, wirb
oon ben erwadjfenen Schweftern mit einem Dedel aus
9Bad)s unb 93lumenftaub oerfchloffett. Da oerwanbelt fie
fid) in eine Stptnphe unb fdjlüpft ant einunbäwanäigften Dagc
nad) ber ©iablage als oollfommene 93iette aus ber 3elle,
nadjbem fie 3uoor felbft ben Dedel burchnagt hat.

3n ber größten ©ntwidlungsperiobe bes 93ienenooIfes,
bie fid) oon SOtitte April bis in ben Sommer hinein erftreett,
finbett fidj int Stode Diele taufettb unb aber taufenb 93ienen=
tinblein in ben Sßiegen, bie beftänbig genährt, gepflegt
unb erwärmt werben muffen. Der größte Deil bes 93iencit»
ooltes muß fid) in biefer 3eit mit ber 93rutpflege befaffett
unb bartint tann nur ein oerhältnisniäßig geringer Deil
ber 93ewoI)nerfd)aft ausfliegen, um bas täglidje 93rot unb
23orrätc für ben langen 9ßinter einsufammeln.

©in übelberatener Artitelfd)reiber hat oor einiger 3eit
in ben Dagesblättern bie alarmierenbe Stachtridjt oerbreitet,
bah eine genaue Stegiftrierung bes 93ienenfluges bargetan
habe, bie 93 i e n e tt feien 3 u H n r e d) t feit alten
3 e i t e n als 90t u ft e r bes 31 e i h e s h i n g e ft e 111

worben. ©s fei jeßt erwiefen, bah eine grohe 3al)I ber
Stodittfaffen beim fchöitften Sßetter unb guter 2ßeibe mühig
3it Haufe bleiben unb bort fauleren. — Der SJtann, ber
bas fdjrieb, war wohl ein 3uitggefelle, welcher bie ABidjtig»
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INenenkönIgw, MlMtsblene "»cl vrovue. N-ich e!ne»i 0>1g>n-i! von

Bon den Bienen.
Von F. Leuenberg er.

Die schweizerische landwirtschaftliche Ausstellung, welche

Hunderttausende von Besuchern anlockte und entzückte, barg
in ihrer nordöstlichsten Ecke unter der ominösen Nummer 13
die Gruppe Bienen und Seidenraupen, wobei sich

die letztern allerdings wenig bemerkbar machten. Aber wenn
der Ausstellungsbesucher in den Hallen der Kühe und Pferde,
der Jagd und des Forstwesens, der Wissenschaft und Kultur-
technik, des Feld- und Gartenbaus, der Maschinen und Ge-
rate, der Fische und Vögel sich durchgewunden, sich müde ge-
laufen und satt gesehen hatte, und nun in die Bienen-
ausfiel lung trat, da entglitt seinen Lippen ein Ausruf
freudigen Erstaunens. Seine müden Schritte belebten sich

und seine matten Augen erstrahlten in frischem Glänze. —
Wie ist das möglich! — So kleine Tierchen wie die Bienen
es sind, von denen 10,600 auf ein Kilo gehen, die sam-
mein solche Berge von Honig und Türme von Wachs! -
Und wenn man erst etwas genauer betrachtete, — die fein
gebauten Wachszellen mit duftigem Honig gefüllt und die
Honigwaben wie seidene Kissen bedeckt. — Dort an einer
Wand hängen photographische Bilder, welche die Bienen,
die Königin und die Drohnen in riesiger Erötze zeigen.
Wir sehen einen Bienenfühler auf Armsdicke vergrößert mit
Tausenden von Sinnesorganen an seiner Oberfläche. An-
dere Bilder zeigen die Sammelorgane der Biene, das
Bürstchen, das Körbchen, den Pollenkamm, mit denen der
Blütenstaub gesammelt und zu farbigen Höschen geformt
als ,,Bienenbrot" in die Stöcke getragen wird. In einem
Mikroskop betrachten wir einen B i e n e n st a ch e l mit seinen
scharfgezahnten Widerhaken und dann wieder den Bienen-
fu sz mit seinen Doppelkrallen und seinem Haftlappen, alles
so fein und schön in vollendeter Wirklichkeit. — Wie erscheint
die Natur so regelmäßig und formenschön, je stärker man
sie vergrößert, und wie wird dagegen alles Menschenwerk
und alle Kunst schon bei geringen Vergrößerungen so grob
und so roh! —

Dort steht ein Bienenoater und Bienenforscher mitten
in einer Gruppe eifriger Zuhörer und ZuHörerinnen. Ich
trete näher und folge seinen Erläuterungen. Er zeigt eine

Bienenkönigin und sagt: „Das ist die Mutter all
der 40,000 bis 80,000 Bienen, welche zusammen in einem
Stocke wohnen. Ihr Körper ist edler und kräftiger gebaut
als derjenige der kleineren Arbeitsbienen und der dik-
ken Drohnen, der Männchen, die nur in geringer Zahl
im Volke vorhanden sind. Der Glanz ihres Kleides und
die vornehm ruhigen Bewegungen der Mutter des Volkes
verleihen ihr tatsächlich etwas Königliches. Die Länge ihres
Hinterleibes überragt um ein Bedeutendes die Länge der
Flügel. Er enthält die zwei stark entwickelten Eierstöcke.

Diese bestehen aus je 180 Ei-
schläuchen, in denen die Bienen-
eier aus mikroskopisch kleinen Ei-
kernen und Eizellen in wunderbarer
Weise heranreifen. Da jeder Ei-
schlauch in der Zeit von 3—4
Stunden ein Ei zur vollen Ent-
wicklung zu bringen vermag, kann
die Königin täglich 2000 und mehr
Eier legen. Das ist beinahe das
Doppelte ihres eigenen Körper-
gewichtes. Diese außerordentliche
Leistung, die einen ganz enormen
Stoffumsatz bedingt, ist nur deshalb
möglich, weil die eierlegende Kö-
nigin beständig von einem Hofstaat
von Nährbienen umgeben und be-

gleitet wird, die ihr unablässig
F utter sa ft reichen. Dies ist
eine Art Milch, welche die jungen

Arbeitsbienen in zwei traubenförmigen Drüsen bereiten, die
sich im Kopfe befinden. Dieser Futtersaft enthält fünfmal
mehr Eiweiß und fast doppelt so viel Fett als gute Kuh-
milch.

Die Königin legt jedes einzelne Ei mit Bedacht in die

von den Bienen vorbereiteten und auspolierten Wachszellen
der Waben. Dabei wird das 1VZ ""n lange, milchweiße
Ei frei aufrechtstehend mit der Spitze auf den Zellenboden
geklebt. Da die Königin im Grunde nicht viel anderes ist

als eine Eierlegmaschine, kümmert sie sich weiter nicht im
geringsten um das Wesen, dem sie das Leben gegeben hat.
Die Ernährung und Pflege der Brut uud die Regulierung
der Brutwärme, welche 36 Grad Celsius beträgt, ist ganz
und gar Sache der Arbeitsbienen.

Nach drei Tagen schlüpft aus dem Ei ein fußloses
Würmchen, eine Larve, die nun von den jungen Nrbeits-
bienen, den „Ammen" reichlich mit dem schon erwähnten
Futtersaft aus den Milchdrüsen des Kopfes genährt wird.
Bei der kräftigen Kost vermehrt die Larve ihr Gewicht
täglich um das zehnfache. Nach drei weiteren Tagen erhält
die Larve auch Honig und Blütenstaub, welche Nahrungs-
stoffe die älteren Bienen in den Blüten sammeln. Den Ho-
nig tragen sie in der Honigblase, den Blütenstaub aber
als Pollenhöschen in den Körbchen der Hinterbeine
in den Stock und deponieren beides wohl geordnet
in besondere Zellen der Bienenwabe. Die Larve aber
ist in wenigen Tagen ausgewachsen. Sie spinnt sich

ein Puppenhemd und ihre Wiege, die Zelle, wird
von den erwachsenen Schwestern mit einem Deckel aus
Wachs und Blumenstaub verschlossen. Da verwandelt sie

sich in eine Nymphe und schlüpft am einundzwanzigsten Tage
nach der Eiablage als vollkommene Biene aus der Zelle,
nachdem sie zuvor selbst den Deckel durchnagt hat.

In der größten Entwicklungsperiode des Bienenvolkes,
die sich von Mitte April bis in den Sommer hinein erstreckt,
finde» sich im Stocke viele tausend und aber tausend Bienen-
kindlein in den Wiegen, die beständig genährt, gepflegt
und erwärmt werden müssen. Der größte Teil des Bienen-
Volkes muß sich in dieser Zeit mit der Brutpflege befassen
und darum kann nur ein verhältnismäßig geringer Teil
der Bewohnerschaft ausfliegen, um das tägliche Brot und
Vorräte für den langen Winter einzusammeln.

Ein übelberatener Artikelschreiber hat vor einiger Zeit
in den Tagesblättern die alarmierende Nachtricht verbreitet,
daß eine genaue Registrierung des Bienenfluges dargetan
habe, die Bienen seien zu Unrecht seit alten
Zeiten als Muster des Fleißes hingestellt
worden. Es sei jetzt erwiesen, daß eine große Zahl der
Stockinsassen beim schönsten Wetter und guter Weide müßig
zu Hause bleiben und dort faulenzen. — Der Mann, der
das schrieb, war wohl ein Junggeselle, welcher die Wichtig-
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Celt unö Sot»
wenbigtet bor
^aitgbattungg-
gcfdjäfte, bet
Sittberpflege,

überhaupt bag
SBefen beg inné»
rett SDtenfteg
webet betftefjt
nod) anerfenttt
ttttb nicpt et»
rneffen fantt,
roaê bag Çct^crt
min, wenn in
einet gamilie
täglich 2000
ßinbcr geboren
werben SCber

eben, eg Î)eif3t
nicî;t umfonft:
„@g liebt bic

SBclt, bag

Straljtenbe 51t

fdjwätjen unb
bag (Srljab'ne
in bett Stanb
511 jie^n!"

Sadjbem
bie jungen Sie»
nen borer ft 10
big 12 Sage alg
ßiubetmäbdjen
Stmmen ttttb Bienenhaus des Ijerrn Ud. Zürcher in

Sauarbeiter im
3nnern bes Sienenftodcs gcbient baben, wagen jie ibrctt
etjten 2t us flu g. ©rft nad) einigem Hmbertrippeln, wo»
bei fie fid) wopl mit ibrem ©efidlts» unb ©eruchsfimt genau
bie 3rorm unb ©igenart ihres öaustores inerten unb ein»

prägen, erbeben fie ibre uier glänjenben Flügel unb fd)we=

ben, bett .Ropf ttad) ber Sbflugftelle geridjtct, auerft nur in

gau3 geringer ©ntfernung auf unb nieber. 2ßieberboIt febeit
fie fid) wieber aufs glugbrett unb sieben erft ttad) unb
ttad) gröbere Greife, um fid) in ber weiteren Hingebung
311 orientieren. 3brc jungen Sdjweftern folgen jebe in glei»
djer ÏBeife, unb balb fdjwärmen Saufettbe mit lautein ©e»

fumnt oor beut Sienenbaufe bin unb ber unb runb berum.
Sas ift bas Sorfpiel, wie ber 3mîer fagt. — Sott biefem
Sage att tennen fie genau ibren Stocl unb feine Hingebung
unb finben benfelbett immer wieber, audj wenn fie auf
ibren jjliigen ttad) £>onig unb Stütenftaub fid) tilometer»
weit uoit bemfelbett entfernt batten.

Sber webe ber Siette, welche einmal aus 3rrtum int
gluglod) eines Sadjbarftodes ©inlab fudjt. Sie wirb 001t

wacbebaltenben Sienett gepadt, unb wenn fie fid) nid)t rcifd)
bett Äiefer3attgen ber öäfdjer enttoinben îantt, unbarmherzig
3U Sobc geftodjen. ©in jebes Sott hält burdj eine ft ä tt b i g e

S3 a d) e fein Sluglod) itt fieberer Sut, unb jeber fretitbe ©in»
bringling röirb als jjeittb bebanbelt. Sie Sienett wiffen
wobt warum. SBer fold) toftbarc ffiiiter fammelt unb in
fo reichern Stabe auffpeiebert, wie bie Sienen es tun, ber
iitufj fie and) 311 oerteibigett wiffen gegen Sauber unb befe
Sacbbarn, ttttb wenn bie Sienen nidjt in ihrem ffiiftftacfjel
eine int Serbättnis 3u ihrer ©röfje fo furchtbar wirtenbe
ÜBaffc befäben, fo wären fie fdjoti längft ausgerottet."

So rebete ber Sienenmann unb id) hätte feinen SBorteit
gerne uod) länger getaufebt. ilber ba waren 3wei fjräulein,
weld)e bie ^Unterhaltung auf ein Spe3ialgebiet Ientten,
bas mir ferne lag. Sie fragten nach ben Srobnen, ob
bicfelben baploib ober biploib feien unb wie Diel ©bromo»
fönten ihre Spermateme enthalten, unb wie es fid) mit
ber Seifungsteilung oerbalte. Scr Sienenmann iut weiften

istn bei emmenmall,'welches lilr 135 Bienenstöcke Platz bietet.

Sart wufjtc ben jjrräulein, bic wohl angebenbe Sottorinticn
ber Zoologie gewefen fein mögen, Sefdjeib unb fagte ihnen,
bab bte Sroljnen wirtlirf) baploib feien unb bab bie Sei»
fungsteilung beim männlichen 5tern nur sunt Sdjeine oor
fid) gebe. — 3d) buchte bei mir, es fei iit biefett bcitlen
Singen nidjt nur bei bett Herren im Sienenftaate, foitbern
aud) bei attberett manches nur 311111 Sdjeiit. Sa aber bas
Sbenta fid) weiter in höheren Sphären bewegte, nahm ich
bie ©elegenbeit wahr, unterbeffen ait ber Sonigoertaufsftelle
einen £oitigtopf mit fiibem 3nl)alt 311 erwerben. 3d) habe
bei biefer ©elegenbeit bie Sbreffe bes Sienettmannes er»
fahren unb ber mub mir nodj mehr oon ben Sienen er»
Söhlen, bentt id) habe wohl genterït, bab er ttod) oiel 3tt»
tereffantes unb Sterftoiirbiges oon ihnen 31t fagen weib.' — -3ugertb.

©ine Sdjulgefdjidjte oon S e r 11) S t c 111 e r, Shun.

I.

,,©lfa fiörtfdjer, gib Sntwort! Sdjau bod) nicht fo
oerftänbnislos brein! Su bift an ber Seihe: S3o liegt ber
Srujigama?"

,,©r liegt... ber gujipama liegt... ift..."
,,Sd)toeig! Sie fjfolgettbe — Sdjweigt aud)! — gol»

geitbe! — ÜBeib aud) nichts! 5lreu3bomben! S3o habt ihr
bentt eure Ohren? Schlaft ihr benn, ihr Strobtöpfe. Sabt
ihr foldje öühncrbirtte, bab ihr nicht einmal eine fimplc,
geograpbifdje grage beantworten tönnt? Sielleidjt wibt ihr
nicht einmal was ber jjujitjama ift? 5tatinft bu es fagen,
Segina?"

„©in Scrg —" „2Bo liegt er?" „3n 3apan." ,,©ut,
fetj bid), ©in £id)tblid toenigftens itt biefer ©inöbe oon
©eiftesträgbeit..."

Seroös ftridj Sr. SBenbler fid) bureb bas hnzgefdjnit»
tenc ôaar, ntcrdjte iit einem oor ihm liegenben foeftc eine
S0Ü3 unb 3udte 3ufammen. Ser fdjött gefpiljte Sleiftift

Idl IVONT Udll) k!1.l) 005

keit und Not-
wondigket der
Haushaltungs-
geschäfte, der
Kinderpflege,

überhaupt das
Wesen besinne-
ren Dienstes
>veder versteht
noch anerkennt
und nicht er-
messen kann,
was das heißen
will, wenn in
einer Familie
täglich 2000
Kinder geboren
werden! Aber
eben, es heißt
nicht umsonst:
„Es liebt die

Welt, das
Strahlende zn
schwärzen und
das Erhab'ne
in den Staub
zu ziehn!"

Nachdem
die jungen Bie-
nen vorerst 10
bis 12 Tage als
Kindermädchen
Ammen und »i-»eni).ius liez licrni Nli. Zürcher in

Bauarbeiter im
Innern des Bienenstockes gedient haben, wagen sie ihren
ersten Ausflug. Erst nach einigem Ilinhertrippeln, wo-
bei sie sich wohl mit ihrem Gesichts- und Geruchssinn genau
die Form und Eigenart ihres Haustores merken und ein-
prägen, erheben sie ihre vier glänzenden Flügel und schwe-

ben, den Kopf nach der Abflugstelle gerichtet, zuerst nur in

ganz geringer Entfernung auf und nieder. Wiederholt sehen

sie sich wieder aufs Flugbrett und ziehen erst nach und
nach größere Kreise, um sich in der weiteren Umgebung
zu orientieren. Ihre jungen Schwestern folgen jede in glei-
cher Weise, und bald schwärmen Tausende mit lautem Ge-
summ vor dem Bienenhause hin und her und rund herum.
Das ist das Vorspiel, wie der Imker sagt. — Von diesem

Tage an kennen sie genau ihren Stock und seine Umgebung
und finden denselben immer wieder, auch wenn sie auf
ihren Flügen nach Honig und Blütenstaub sich kilometer-
weit von demselben entfernt hatten.

Aber wehe der Biene, welche einmal aus Irrtum im
Flugloch eines Nachbarstockes Einlaß sucht. Sie wird von
wachehaltenden Bienen gepackt, und wenn sie sich nicht rasch

den Kieferzangen der Häscher entwinden kann, unbarmherzig
zu Tode gestochen. Ein jedes Volk hält durch eine stän dige
Wache sein Flugloch in sicherer Hut, und jeder fremde Tin-
dringling wird als Feind behandelt. Die Bienen wissen

wohl warum. Wer solch kostbare Güter sammelt und in
so reichem Maße aufspeichert, wie die Bienen es tun, der
muß sie auch zu verteidigen wissen gegen Räuber und böse

Nachbarn, und wenn die Bienen nicht in ihrem Giftstachel
eine im Verhältnis zu ihrer Größe so furchtbar wirkende
Waffe besäßen, so wären sie schon längst ausgerottet."

So redete der Bienenmann und ich hätte seinen Worten
gerne noch länger gelauscht. Aber da waren zwei Fräulein,
welche die .Unterhaltung auf ein Spezialgebiet lenkten,
das mir ferne lag. Sie fragten nach den Drohnen, ob
dieselben haploid oder diploid seien und wie viel Chromo-
somen ihre Spermakerne enthalten, und wie es sich mit
der Neifungsteilnng verhalte. Der Bienenmann im weißen

>se» bei kmmeiim-iu.'lv-lchez Mr 1öS IZielicusIöcice piali! bi-I-I,

Bart wußte den Fräulein, die wohl angehende Doktorinnen
der Zoologie gewesen sein mögen. Bescheid und sagte ihnen,
daß die Drohnen wirklich haploid seien und daß die Rei-
fungsteilung beim männlichen Kern nur zum Scheine vor
sich gehe. — Ich dachte bei mir, es sei in diesen heiklen
Dingen nicht nur bei den Herren im Bienenstaate, sondern
auch bei anderen manches nur zum Schein. Da aber das
Thema sich weiter in höheren Sphären bewegte, nahm ich
die Gelegenheit wahr, unterdessen an der Honigverkaufsstelle
einen Honigtopf mit süßem Inhalt zu erwerben. Ich habe
bei dieser Gelegenheit die Adresse des Bienenmannes er-
fahren und der muß mir noch mehr von den Bienen er-
zählen, denn ich habe wohl gemerkt, daß er noch viel In-
teressantes und Merkwürdiges von ihnen zu sagen weiß.

— «»»- ^ »M»

Jugend.
Eine Schulgeschichte von Berti? Stettler, Thun.

I.

„Elsa Lörtscher, gib Antwort! Schau doch nicht so

verständnislos drein! Du bist an der Reihe: Wo liegt der
Fujipama?"

„Er liegt... der Fujiyama liegt... ist..."
„Schweig! Die Folgende — Schweigt auch! — Fol-

gende! — Weiß auch nichts! Kreuzbomben! Wo habt ihr
denn eure Ohren? Schlaft ihr denn, ihr Strohköpfe. Habt
ihr solche Hühnerhirne, daß ihr nicht einmal eine simple,
geographische Frage beantworten könnt? Vielleicht wißt ihr
nicht einmal was der Fujiyama ist? Kannst du es sagen,
Regina?"

„Ein Berg —" „Wo liegt er?" „In Japan." „Gut,
seh dich. Ein Lichtblick wenigstens in dieser Einöde von
Geistesträgheit..."

Nervös strich Dr. Wendler sich durch das kurzgeschnit-
tene Haar, machte in einem vor ihm liegenden Hefte eine
Notiz und zuckte zusammen. Der schön gespitzte Bleistift
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